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Rückblick: BAW-Kolloquium 
„Tiefe Baugruben an Bundeswasserstraßen“ 
am 22. Juni in der BAW in Karlsruhe
Die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung 
des Bundes (WSV) gewährleistet mit re-
gelmäßigen Bauwerksinspektionen die 
Verkehrssicherheit an den Bundeswas-
serstraßen. Die Fachgruppe Erhaltungs-
managementsystem der Abteilung Bau-
technik hat im Juli 2010 ein „Merkblatt 
Bauwerksinspektion (MBI 2010)“ veröf-
fentlicht. Dieses Merkblatt unterstützt 
alle Mitarbeiter der WSV bei der Vorberei-
tung, Durchführung und Ergebnisdarstel-
Großer Andrang bei der BAW: Rund 160 
Teilnehmer aus der WSV, aus Ingenieur-
büros und der Bauindustrie trafen sich im 
Juni zum Thema „Tiefe Baugruben an 
Bundeswasserstraßen“. In zahlreichen 
Vorträgen erhielten die Teilnehmer einen 
Überblick über die geotechnischen He-
rausforderungen, die zurzeit bei der WSV 
in Schleusenbauprojekten bewältigt wer- 
den. Die Themen der Vorträge waren 
vielfältig: Der Entwurf einer Schleusen-
baugrube, Rückverankerungen und Bau-
grunderkundungen im Fels, Planung und 
Herstellung der Baugruben für die Schleu- 
sen Bolzum und Wusterwitz und die Sa-
nierung der Schleuse Bamberg wurden 
vor einem interessierten Publikum erör-
tert. Auch spezielle Aspekte wie die Quali-
tätskontrolle einer überschnittenen Bohr-
pfahlwand bei der Schleuse Dörverden 
und die Kontrolle der Lagegenauigkeiten 
von Schlitzwänden und Düsenstrahlsäu-
len bei der Schleusenanlage Brunsbüttel 
fanden Eingang in die Vorträge. 
BAWNotizen
Das neue „Merkblatt 
Bauwerksinspektion“ 
lung der Bauwerksinspektion. Zusammen 
mit der „Verwaltungsvorschrift VV-WSV 
2101 Bauwerksinspektion“ und dem 
„Merkblatt Schadensklassifizierung an 
Verkehrswasserbauwerken (MSV 2010)“ 
schließt das neue „Merkblatt Bauwerksin-
spektion“ den Kreis, sodass alle Aspekte 
der Bauwerksinspektion in verbindlichen 
Regelwerken abgebildet sind. 
Die Merkblätter stehen zum Download un- 
ter http://www.baw.de zur Verfügung.    
Die Resonanz auf die Veranstaltung war 
sehr positiv, deshalb an dieser Stelle noch- 
mals vielen Dank an alle Referenten und 
Mitwirkenden!          
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Fischwanderung ohne Grenzen
Zur Durchgängigkeit an Wasserstraßen: 
Fischen die Reise erleichtern 
Im Fokus
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D
ie Unterstützung für wan-
dernde Fische und damit die 
Umsetzung der EG-Wasser-
rahmenrichtlinie sind auf ei- 
nem guten Weg: Die Herstellung der öko-
logischen Durchgängigkeit der Gewässer 
in der EU ist eine wichtige Forderung die-
ser Richtlinie zum Schutz und zur nach-
haltigen Bewirtschaftung der Gewässer. 
Um sie durchzusetzen, trat am 1. März 
2010 das neue Wasserhaushaltsgesetz 
in Kraft. Die Wasser- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes (WSV) ist damit ver-
pflichtet, an den Stauanlagen, die von ihr 
errichtet oder betrieben werden, die zur 
Wiederherstellung der Durchgängigkeit 
erforderlichen Maßnahmen hoheitlich 
durchzuführen.
Fische auf Wanderschaft: 
Wasserstraßen verbinden
Die frei fließenden und staugeregelten 
Flüsse unter den Bundeswasserstraßen 
sind für die Fische wichtige Verbindungs-
gewässer zwischen den Habitaten im 
Meer und an den Flussoberläufen. Fische, 
die große Distanzen zurücklegen, orien-
tieren sich an der Hauptströmung und 
werden deshalb an Staustufen entweder 
zum Kraftwerk oder zum Wehr geleitet.
Dort gibt es keine Möglichkeit mehr, auf-
wärts zu wandern, wenn nicht in der Nähe 
der Wehr- oder Kraftwerksabströmung 
eine funktionierende Fischaufstiegsanla-
ge vorhanden ist (siehe Bild unten). Da 
Schiffsschleusen keine kontinuierliche 
Leitströmung erzeugen, werden sie von 
den Fischarten, die der Hauptströmung 
folgend lange Distanzen zurücklegen, 
nicht gefunden. Arten, die auf ihrer Wan-
derung nicht der Hauptströmung folgen, 
können auf- oder abwandern, wenn sie 
eine offene Schleusenkammer vorfinden.
Flussabwärts: Fische vor 
Kraftwerken schützen und 
vorbeileiten
An Staustufen ohne Wasserkraftanlagen 
ist die abwärts gerichtete Wanderung über 
ein Wehr hinweg in der Regel unproble-
matisch. Voraussetzung: Das Wehr ist in 
Betrieb, die Fallhöhe beträgt nicht mehr 
als 13 Meter und im Tosbecken ist eine 
Wassertiefe von mindestens 0,90 Metern 
vorhanden. 
Die frei fließenden und 
staugeregelten Flüsse 
unter den Bundeswas-
serstraßen sind für 
die Fische wichtige 
Verbindungsgewässer 
zwischen ihren Habitaten 
im Meer und an den 
Flussoberläufen.
Im Fokus
Fischpassage an einer Staustufe
Legende:
 Fischpassage nicht möglich
 Fischpassage gefährlich
 Fischpassage möglich
 Fließrichtung
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Dagegen können bei Abwanderung durch 
eine Kraftwerksturbine leichte bis töd-
liche Verletzungen auftreten. Diese turbi-
nenbedingte Mortalität ist von der Fisch-
art und der Körperlänge der Tiere sowie 
von Turbinentyp und -größe, der Fallhöhe 
und den jeweiligen Betriebsbedingungen 
abhängig. Um hier einen gefahrlosen 
Fischabstieg zu gewährleisten, sind die 
Betreiber von Wasserkraftanlagen nach 
Wasserhaushaltsgesetz verpflichtet, die 
Wasserkraftanlagen mit geeigneten Maß-
nahmen zum Schutz der Fischpopulation 
(z. B. mit Feinrechen und einem Bypass 
am Kraftwerk vorbei ins Unterwasser) 
aus- bzw. nachzurüsten.
Flussaufwärts: Hier helfen 
nur Fischaufstiege
Verschiedene Untersuchungen der 
Durchgängigkeit an Rhein, Mosel, Main, 
Neckar, Weser, Elbe und Donau haben 
gezeigt, dass zwar ein großer Teil der 
Staustufen mit Fischaufstiegsanlagen 
ausgestattet ist, diese für die aufstiegs-
willigen Fische jedoch schwer zu finden 
oder zu passieren sind. 
Im Mai 2009 stimmten die Bundesanstalt 
für Wasserbau (BAW) und die Bundesan-
stalt für Gewässerkunde (BfG) gemein-
sam mit dem Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 
folgendes Rahmenkonzept für die erfor-
derlichen Arbeiten ab: 
• Aufstellung fachlicher Grundlagen, ins-
besondere zu fischökologischen Dring-
lichkeiten
• Fachliche Beratung der WSV sowie 
Schulungen
• Forschungs- und Entwicklungsprojekte 
für die Erstellung eines technischen Re-
gelwerks und
• Standardisierung der Anforderungen 
und Ausführung von Fischaufstiegs-, 
Fischschutz- und Fischabstiegsanlagen. 
Um den aktuell vorhandenen Beratungs-
bedarf von BMVBS und WSV decken zu 
können, greifen die BAW und die BfG auf 
eigenes Fachwissen, die Beratung durch 
Fachbüros sowie auf Fachliteratur zurück. 
Zur Weiterentwicklung des Technik- und 
Wissensstands über Fischaufstiegsanla- 
gen an Wasserstraßen sind genaue Pro-
jektuntersuchungen sowie Forschungs- 
und Entwicklungsvorhaben geplant. Ziel 
ist es – neben der Entwicklung von Aus-
führungsvorschlägen – grundsätzliche 
Empfehlungen für Anordnung, Ausrich-
tung, Dimensionierung, Dotierung, Be-
triebsweise und Überprüfung von Fisch-
aufstiegsanlagen zu erarbeiten.
Untersuchungen für neue 
Fischaufstiege am Neckar
Als „Pilotprojekt“ wurde mit der umfas-
senden Untersuchung des Neubaus einer 
Fischaufstiegsanlage an der Neckarstau-
stufe Lauffen begonnen. Am Neckar sind 
im Zusammenhang mit dessen Ausbau für 
eine Schiffslänge von bis zu 135 Metern 
in den nächsten Jahren insgesamt neun 
Fischaufstiegsanlagen geplant. Eine von 
der Wasser- und Schifffahrtsdirektion 
Südwest eingesetzte Arbeitsgruppe erar-
beitete die Anforderungen an diese Anla- 
gen in Bezug auf die Indikator-Fischarten 
sowie die bauliche Gestaltung und 
Dimensionierung und entwickelte einen 
ersten Entwurf für den Fischaufstieg 
an der Staustufe Lauffen. Dafür wur-
de uferseitig unmittelbar neben dem 
Wasserkraftwerk am linken Ufer ein 
Beckenschlitzpass vorgesehen.
Die Wasserrahmenrichtlinie fordert 
an staugeregelten Wasserstraßen 
eine Verbesserung der ökologischen 
Durchgängigkeit. Um Fischen das 
Überwinden von Staustufen zu er-
möglichen, sind spezielle Einrichtun- 
gen erforderlich. Dabei sind der Fisch-
aufstieg und der Fischabstieg zwei 
völlig verschiedene Vorgänge und 
bedürfen deshalb auch unterschied-
licher richtungsgebundener Anlagen. 
Im Fokus
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Modell Kraftwerksunterwasser Lauffen mit 
Einstiegsbauwerk zur Fischaufstiegsanlage
Legende:
 Saugschläuche Wasserkraftanlage
 Sohlanschluss Einstieg 
 Fischaufstiegsanlage
 Unterwassersohle Wasserkraftanlage
2
3
1
1
2
3
1
2
Modellprojekte für 
alle Varianten
Um die Fischaufstiegsanlage an die loka-
len Rahmenbedingungen der Staustufe 
anpassen zu können, sollen durch nume-
rische und physikalische Modellversuche 
(siehe Bild rechts) sowie Naturuntersu-
chungen im Ist-Zustand des Kraftwerks-
unterwassers zum einen Modelle für 
Variantenuntersuchungen erstellt und 
validiert, zum anderen die ökohydrau-
lischen Verhältnisse analysiert werden. 
Daran schließen sich Untersuchungen 
zur Begutachtung und Optimierung der 
ausgewählten Variante mit verschie-
denen Modellen an. Nach Fertigstellung 
der Fischaufstiegsanlage werden die hy-
draulischen und ökologischen Untersu-
chungen im Unterwasser der Staustufe 
Lauffen fortgesetzt. 
Kontakt: wasserbau-binnen@baw.de
  
Literatur
• Ministerium für Umwelt und Natur
 schutz, Landwirtschaft und Ver- 
 braucherschutz des Landes Nord- 
 rhein-Westfalen: Handbuch Quer- 
 bauwerke, 2005,  
 ISBN 3-981006-3-2-1,   
• DWA: Merkblatt DWA-M 509: 
 Fischaufstiegsanlagen und fisch- 
 passierbare Bauwerke – Gestal- 
 tung, Bemessung, Qualitätssiche- 
 rung, Gelbdruck 02/2010,   
 ISBN 978-3-941897-04-5
Im Fokus
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Lösungen an die Gegeben-
heiten anpassen
Die modularen Untertor-Stemmtor-Kon-
struktionen können auf die Fallhöhen-
Unterschiede am Neckar – zwischen 
Unterwasser und Oberwasser können 
sie bis zu zehn Meter betragen – durch 
gleiche Systembauteile im unteren und 
oberen Tor-Teil und durch ein variables 
Tor-Mittelteil angepasst werden. Je nach 
Anforderung an Hochwasserschutz und 
Hochwasser-Neutralität wurden für den 
Oberhaupt-Verschluss Stemmtore mit 
vier Füllschützen oder Drucksegmenttore 
mit Füllmuschel konzipiert. Am Neckar 
sind wegen der Breitenverhältnisse nur 
Schleusen-Füllungen und -Entleerungen 
durch das Tor, sogenannte „Kopfsys-
teme“, möglich. Wegen des eingesetz-
ten wartungsarmen Elektrohubzylinder-
Antriebs soll das Drucksegmenttor mit 
Gegengewichten ausgestattet werden, 
um Antriebskräfte zu reduzieren. In Ver-
längerungsrichtung wurden jeweils neue 
Unter- oder Oberhäupter konzipiert. Es 
folgte eine geometrische Standardisie-
rung unter Berücksichtigung der hy-
draulischen Energie-Umwandlung und 
fallhöhenabhängige Unterteilung in drei 
Gruppen. Dafür hat die BAW auch was-
serbauliche Erfahrungen aus Befüllungs- 
und Entleerungs-Untersuchungen be-
rücksichtigt. 
Übertragbare Standards 
entwickeln
Für die Energie-Umwandlung im Unter-
haupt stellt das Störkörper-Schwelle-Sys- 
tem eine raumsparende und kostengüns-
tige Lösung dar. Zur Instandsetzung der 
bestehenden Bauwerksbereiche kann – 
sofern die Altsubstanz stärker geschädigt 
sein sollte – die Ortbeton-Vorsatzschale 
mit ca. 40 cm Wandstärke eingesetzt wer- 
den. In gleicher Dicke können auch die er- 
gänzten Schleusenplanien hergestellt 
werden. Konstruktive Details wie Fugen- 
konstruktionen und -anschlüsse, Ausrüs- 
tungsteile wie Poller oder Leitern wurden 
bei den Planungen ebenfalls berücksich- 
tigt. Ausrüstungen wie Poller, Schwimmpol-
ler und Leitern, die Schleusung und Schiff-
fahrt erleichtern, hat die BAW auf die vor-
handenen Abmessungen adaptiert. Diese 
Standards können ebenso auf die jeweils 
benachbarten, nicht zu verlängernden, aber 
instand zu setzenden Schleusen übertra-
gen werden. Wegen der unterschiedlichen 
Örtlichkeiten wurden Baugruben-Lösungen 
zunächst als machbare Lösungen erarbei-
tet, ohne gleich Standards darzustellen. 
Da die geplanten Instandsetzungen auch 
einer statischen Bewertung bedürfen, war 
die Entwicklung einer Nachweisführung für 
die Standsicherheit und Tragfähigkeit be-
stehender Bauwerksteile als Neckar-spezi-
fische Lösung unumgänglich. 
Aktuell werden im Auftrag des Amtes für 
Neckarausbau Heidelberg durch Inge- 
nieur-Konsortien die Schleusenanlagen 
Feudenheim, Lauffen, Kochendorf, Al-
dingen und Besigheim entwurfsmäßig 
weiterbearbeitet. Dabei wird auf die Stan- 
dardisierungs-Ergebnisse zurückgegrif-
fen. Die BAW ist hier weiterhin beratend 
tätig. Kontakt: bautechnik@baw.de        
links: Standard-Ober-
haupt für hohe Fallhöhen  
mit Energieumwand- 
lungsanlage
rechts: Instandsetzungs-
lösung für eine Kammer-
mauer
Im Fokus
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Querschnittserweiterung  
des Dortmund-Ems-Kanals
Konzepte zur Fugeninstandsetzung
1) MAR: Anwendung von Regelbauweisen für Bö-
schungs- und Sohlensicherung an Wasserstraßen, 
Ausgabe 2008, (Download unter http://www.baw.
de/de/die_baw/publikationen/merkblaetter/index.
php.html)
Ohne Instandsetzung keine Dichtigkeit: 
Fugenbänder an Verkehrswasserbau-
werken sind Schwachstellen, die häufig 
Probleme bereiten und Instandsetzungen 
erfordern. Im Rahmen von Forschungs- 
und Entwicklungsprojekten entwickelt die 
Abteilung Bautechnik Instandsetzungs-
konzepte, mit denen Fugen sicher und 
effizient instandgesetzt werden können.
An der Nordkammer der Schleuse Kleinost-
heim/Main erfolgte in den Monaten Mai 
und Juni die Probe-Instandsetzung einer 
Blockfuge mit einem neuen System, be-
stehend aus einem stahlseilbewehrten 
Klemmfugenband, das zuvor in einem 
Bauteilmodell untersucht und hinsicht-
lich seiner Materialeigenschaften geprüft 
worden war. 
Fugenbewegungsmessungen an ausge-
wählten Fugen bildeten die Grundlage zur 
Ermittlung der erforderlichen Dehnfähig-
keit der neuen Fugenabdichtkonstrukti-
on, deren Ausgestaltung in der Abteilung 
Bautechnik erfolgte. Das Fugenband wird 
mittels Losflansche durch Anker gegen 
den Betonuntergrund vorgespannt. Unter 
den Ankermuttern angeordnete Tellerfe-
dern sorgen für eine Spannungshaltung 
bei Querdehnung oder Relaxation des 
Fugenbandes. Eine davor angeordnete 
Blechkonstruktion gewährt den mecha-
nischen Schutz des Fugenbandes.          
zu werden. Dafür wurde im Oktober 2008 
mit den Baumaßnahmen für das DEK Los 8 
begonnen.
Im Vorfeld hat das Referat Erdbau- und 
Uferschutz der Bundesanstalt für Was-
serbau das Baugrundgutachten für das 
Wasserstraßen-Neubauamt (WNA) Datteln 
als Bauherrn erstellt und Hinweise für die 
Bauausführung mit Erdbau, Spundwand-
verbau und Verankerungen gegeben. Au-
ßerdem wurden die Deckwerke nach den 
Standards des neu erschienenen Merk-
blatts MAR1) 2008 bemessen. Im Juni 2010 
schließlich konnte die Eignungsprüfung für 
den Verguss für die Sohlensicherung einer 
Liegestelle erfolgreich durchgeführt wer-
den. Bislang verlaufen alle Baumaßnahmen 
reibungslos, sodass das Los 8 planmäßig 
im Frühjahr 2011 dem Verkehr übergeben 
werden kann.           
derzeit für den Verkehr mit größeren und 
moderneren Schiffen gerüstet, um dem 
steigenden Verkehrsaufkommen gerecht 
Als Kernstück und Rückgrat des nordwest-
deutschen Wasserstraßennetzes wird der 
vielbefahrene Dortmund-Ems-Kanal (DEK) 
Stahlseilbewehrtes Klemmfugenband 
mit Losflanschkonstruktion
BAWPanorama
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Ort des Geschehens: die Mittelelbe von 
Mühlberg bis zur Saalemündung. Hier hat 
sich das Gewässerbett der Elbe in den letzten 
100 Jahren um durchschnittlich einen Meter 
eingetieft. Im Jahr 2009 stellte die Wasser- 
und Schifffahrtsdirektion Ost ein Sohlensta-
bilisierungskonzept für diese 170  km lange 
Elbestrecke vor. Es basiert auf Analysen 
von Natur- und Modelluntersuchungen so-
wie praktischen Erfahrungen und dient als 
Grundlage für die Arbeit der Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung. Ziel ist es, gegen 
die Flussvertiefung vorzugehen, die mitt-
lere Sohle zu stabilisieren, dabei die mor-
phologische Dynamik beizubehalten und 
die Auen zu erhalten. Die Herausforderung: 
Tiefenerosion muss vermindert, die Schiff-
fahrtsbedingungen erhalten und der Hoch-
wasserschutz berücksichtigt werden. Auch 
die Verknüpfung mit ökologischen Zielen 
ist wichtig – insbesondere in Bezug auf ver-
stärkt zugelassene, strukturbildende Pro-
zesse. Die hydraulisch-morphologischen 
Wirkungen der Maßnahmen und ihrer Kombi-
nationen werden u. a. in der „Pilotstrecke Klö-
den“ der BAW untersucht: Ergebnisse eines 
dreidimensionalen Strömungsmodells des 
Elbeabschnitts El-km 185,5 bis 196,6 liefern 
die Änderungen der Strömungsparameter 
durch Maßnahmenbündel. Die langfristigen 
Änderungen der mittleren Sohlenhöhen und 
weiterer Parameter durch Baumaßnahmen 
und Geschiebebewirtschaftung werden mit 
eindimensionalen hydronumerischen Fest-
stofftransportmodellen für einen längeren 
Abschnitt (El-km 121 bis 295) ermittelt. Die 
ökologische Wirkung der Maßnahmen lei-
tet die Bundesanstalt für Gewässerkunde 
mit dem Modellsystem INFORM ab. Wei-
tere Infos: Online-Veröffentlichung unter 
www.wsd-ost.wsv.de        
Schwebstoffmessungen  
in den Ästuaren
Ästuare, die tidebeeinflussten Mün-
dungsabschnitte von Flussläufen, sind 
durch komplexe Sedimenttransportpro-
zesse geprägt, die u. a. von der Tidedyna-
mik, vom Eindringen des salzigen Meer-
wassers und vom Oberwasserzufluss 
abhängen. Hauptsächlich werden die Se-
dimente als Schwebstoffe transportiert.
Für zukünftige Unterhaltungsstrategien im 
Rahmen eines Sedimentmanagements 
sind die Kenntnisse über die Verteilung 
und das Verhalten der Schwebstoffe wei-
ter zu vertiefen. In diesem Jahr wurden auf 
der Unterweser und der Unterelbe drei-
wöchige Messeinsätze durchgeführt. Je-
weils für die Dauer einer Tide wurden die 
Schwebstoffverteilungen in je sechs Ge-
wässerquerschnitten in ganzer Breite und 
Tiefe erfasst, so dass die Transportmengen 
bilanziert werden können. Mit zusätzlichen 
Längsprofilfahrten wurde die Lage und Aus-
dehnung der Trübungszone dokumentiert.
Dies war die zweite Phase eines zu-
nächst auf drei Jahre angelegten Mess-
BAWPanorama
Sohlenstabili-
sierungskon-
zept für die 
Elbe
programms zur Erfassung der Schweb-
stoffdynamik in Ästuaren. Hierbei kommt 
ein Multisensor-Messsystem zum Ein-
satz, welches die maßgeblichen ge-
wässerkundlichen Kenngrößen erfasst. 
Die Untersuchungsergebnisse werden 
das prozessorientierte Verständnis der 
Schwebstoffdynamik in Ästuaren för-
dern und dienen letztendlich der wei-
teren Verbesserung und Validierung der 
hydro- und morphodynamischen Model-
le der BAW.
Kooperationspartner der BAW für dieses 
Projekt sind die niederländischen Firmen 
AquaVision (Messungen, Auswertung, Do-
kumentation) und Acta Marine (Messfahr-
zeuge). Projektbegleitende Forschungs- 
und Entwicklungsanteile werden in Ko- 
operation mit dem Zentrum für marine Um-
weltwissenschaften (marum) der Universi- 
tät Bremen durchgeführt und befassen 
sich z. B. mit der Beschreibung der Tur-
bulenzstrukturen in der Bodengrenz-
schicht.    
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Das Gefrierkernverfahren
Das Gefrierkernverfahren ist ein Verfah- 
ren, um weitestgehend ungestörte Pro-
ben in nicht bindigen Böden zu gewin-
nen, in denen dies mit den üblichen Bau- 
grundaufschlussbohrungen nicht mög-
lich wäre. Der Boden wird im Original-
zustand künstlich gefroren und eine 
Gefrierprobe entnommen. Dabei bleibt 
seine Zusammensetzung und Fein-
schichtung erhalten. Für die meisten 
Fragestellungen ist die Volumenvergrö-
ßerung durch Vereisung nicht relevant. 
Das Verfahren ist auch dann für Probe- 
entnahmen geeignet, wenn das anste- 
hende Material sehr grobkörnig ist und 
die Durchmesser der konventionellen 
Kernentnahmegeräte zu gering sind. Vo-
raussetzung dafür ist allerdings, dass der 
Baugrund eine Mindestfeuchte aufweist.
Das Prinzip ist einfach: Eine Sonde wird 
in den Boden eingetrieben und so lange 
mit flüssigen Stickstoff auf Temperaturen 
von ca. -80° C gekühlt, bis um die Sonde 
ein ausreichend großer Bodenkörper ge-
froren ist. Dieser wird dann mit Hilfe einer 
Seilwinde aus dem Baugrund herausge-
zogen. Die Form des gefrorenen Körpers 
ist unregelmäßig und von Probe zu Pro-
be verschieden. Sie wird maßgeblich von 
der Kornzusammensetzung und der Bo-
denfeuchte sowie der Gefrierdauer beein-
flusst. Der gewonnene Gefrierkern wird 
entweder ohne Unterbrechung der Kühl-
kette zur weiteren Untersuchung ins La-
bor gebracht oder vor Ort in Einzelproben 
zerteilt. Für oberflächennahe Erkundun- 
gen stehen in der BAW Sondenlängen bis 
zu 1,5 m zur Verfügung, die auch in der 
Taucherglocke zur Erkundung der Fluss-
sohle eingesetzt werden können. Für grö-
ßere Tiefen kann das Verfahren von der 
Bohrlochsohle aus eingesetzt werden. 
Hierzu sind entsprechend große Boh-
rungen notwendig. Der jüngste Einsatz 
erfolgte diesen Sommer auf der Sohle 
des Niederrheins im Tauchschacht der 
„Carl Straat“.          
Schon gewusst?
Kavitation (lat. cavitare 
„aushöhlen“)
Der Druck im Wasser kann durch die 
Strömung soweit abgesenkt werden, 
dass es bei Raumtemperatur verdampft. 
Dies kann beispielsweise an scharfen 
Kanten oder bei zu schnellem Schließen 
eines Schützes geschehen. Die so im In-
nern des Wasserkörpers entstehenden 
Dampfblasen können sehr klein (an Pro-
pellern, Turbinen, Schützkanten oder 
Störkörpern) oder auch recht groß sein 
(in langen Schächten oder Füllkanälen 
mit Schützen). Steigt der Druck anschlie-
ßend wieder, fallen diese Blasen voll-
ständig in sich zusammen (Implosion). 
Die nun aufgrund der Implosion aufein- 
ander stoßenden Wasserteile erzeugen 
starke, lokale Druckwellen, die das an-
grenzende Bauteil beschädigen oder 
gar zerstören können – der sogenann-
te Kavitationsfraß. Das Bild zeigt einen 
solchen Schaden an einem Flügel einer 
Kaplanturbine.
BAWPanorama
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baus an Bundeswasserstraßen. Die Leser 
sind also nicht unwissender geworden, 
sondern müssen sich lediglich neuen He-
rausforderungen stellen. Dabei möchten 
wir sie unterstützen.
BAWAktuell: Sie wollen mit BAWAktuell 
auch interessierte Bürgerinnen und Bürger 
ansprechen. Weshalb sollten sich Laien 
für die Arbeit einer fachwissenschaftlich 
arbeitenden Behörde interessieren?
Christoph Heinzelmann: Mit verkehrswas-
serbaulichen Projekten an Bundeswasser- 
straßen sind oftmals Fragen nach Umwelt- 
auswirkungen, Nachhaltigkeit und Sicher-
heit verbunden, die vielfältige Interessen 
berühren. Gerade für diese Themenfelder 
ist die Sensibilität bei vielen Menschen 
stark gestiegen. Hier ist die BAW gefor-
dert, komplexe wissenschaftliche Sach-
verhalte neutral und allgemein verständ-
lich darzustellen.
BAWAktuell: Die digitale Bereitstellung 
von Informationen scheint für die BAW ei-
nen hohen Stellenwert zu haben?
Christoph Heinzelmann: Das ist richtig. 
Die Digitalisierung von Informationen ist 
mittlerweile ein zentraler Faktor für die 
erfolgreiche Arbeit von Organisationen 
geworden. Deutschland ist nicht auf dem 
Weg zur Wissensgesellschaft, wir sind dort 
bereits angekommen. In einem Meer von 
Wissen ist gute Navigation ein entschei-
dender Erfolgsfaktor. Mit unserem neu ge- 
stalteten Internetauftritt sowie dem Fach-
portal der Verkehrswasserbaulichen Zen-
tralbibliothek machen wir mehr als 60 Jah-
re verkehrswasserbauliche Kompetenz in 
einer zeitgemäßen Form zugänglich.      
BAWAktuell: Herr Professor Heinzelmann,
mit BAWAktuell startet die BAW eine neue
Publikationsreihe. Weshalb dieser Schritt? 
Finden Ihre bisherigen Veröffentlichungen 
keine Leser mehr?
Christoph Heinzelmann: Im Gegenteil. Wir 
stellen eine steigende Nachfrage nach 
Fachinformationen aus unserem Hause 
fest. Seit wir z. B. die BAWMitteilungen, 
BAW-Briefe, Merkblätter und Richtlinien 
auf unseren Internetseiten digital publizie- 
ren, sind die Nutzerzahlen kontinuierlich 
gestiegen. Mit BAWAktuell reagieren wir 
deshalb gezielt auf die wachsende Nach-
frage nach verkehrswasserbaulichen In-
formationen. 
BAWAktuell: Was unterscheidet BAW
Aktuell von den von Ihnen aufgezählten 
Publikationen?
Christoph Heinzelmann: In unseren bishe-
rigen Veröffentlichungen informieren wir 
ausführlich über eine breite Palette von 
Spezialthemen, und dies zumeist auf ei- 
nem hohen wissenschaftlichen Niveau. 
Die Leserschaft ist also stets die Fachöf-
fentlichkeit. Die Intention von BAWAktuell 
ist bereits im Titel enthalten: Uns geht es 
darum, dem Leser einen schnellen und all- 
Prof. Dr.-Ing. Christoph Heinzelmann 
Leiter der Bundesanstalt für Wasserbau
gemein verständlichen Überblick über ak- 
tuelle Schwerpunkte unserer Arbeit zu ge- 
ben. Mit BAWAktuell wollen wir unsere 
Kunden in der Wasser- und Schifffahrtsver- 
waltung, unsere Partner in Ingenieurbü-
ros, Unternehmen und Forschungseinrich- 
tungen sowie die interessierte Öffentlich-
keit gleichermaßen erreichen.
BAWAktuell: Es scheint ja insgesamt ei-
nen Trend bei wissenschaftlichen Einrich-
tungen zu geben, komplexe Fachthemen 
auch allgemein verständlich darzustellen. 
Wird Ihre Leserschaft etwa unwissender?
Christoph Heinzelmann: Seit einigen Jah-
ren werden Arbeitsprozesse in Unterneh-
men, Verwaltungen und Wissenschaft im- 
mer stärker verdichtet. Getrieben wird die- 
se Entwicklung u. a. durch die Informations- 
technologie, die fast alle unsere Lebens-
bereiche durchdringt. Wir müssen heute 
viel mehr Informationen in kürzerer Zeit 
verarbeiten, als dies früher der Fall war. 
Dies setzt voraus, dass relevante Informa- 
tionen kompakt und gut strukturiert bereit-
gestellt werden. BAWAktuell ist ein Schritt 
in diese Richtung. Hier geben wir einen 
gezielten Überblick über aktuelle Themen 
und Entwicklungen des Verkehrswasser- 
„Mit BAWAktuell reagieren wir gezielt  
auf die wachsende Nachfrage nach  
verkehrswasserbaulichen Informationen.“ 
Prof. Dr.-Ing. Christoph Heinzelmann
Im Gespräch mit ...
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Veranstaltungen im September 2010
28 / 09 / Kolloquium  Hannover 
 „Open-Source-Anwendungen für Projekte der Geoinformatik“  
30 / 09 / Kolloquium  Hamburg 
 „Anforderungen an Baugrundgutachten für die WSV“  
Veranstaltungen im Oktober 2010
07 / 10 / Kolloquium  Hamburg
 „Das Systemverhalten der Ästuare“ 
19 / 10 /  Neubau-Aussprachetag  Hannover
20 / 10 / „Neubau Schleuse Bolzum“  
 Hinweis: WSV-interne Veranstaltung 
26 / 10 / Kolloquium 
 „Alternative technisch-biologische Ufersicherungen an Hannover
 Binnenwasserstraßen – Wirkungsweise, Belastbarkeit, 
 Anwendungsmöglichkeiten“ 
28 / 10 / Kolloquium  Hannover
 „Einsatz und Ausbau der SAP-Benutzerverwaltung“ 
29 / 10 / Fest-Kolloquium Ilmenau
 10 Jahre IT-Dienstleistungen für die BVBS aus Ilmenau 
Veranstaltungen im November 2010
09 / 11 /  Kolloquium 
 „Barrierefreie Internetangebote –  Ilmenau
 einfacher Informationszugang für alle“ 
10 – 12 / 11 /  European Plaxis User Meeting Karlsruhe
  
18 / 11 /  Kolloquium 
 „DVtU als gemeinsame kooperative Austauschplattform Ilmenau
 von Planungsdaten zwischen der Verwaltung und   
 Auftragnehmern im Rahmen von Bauprojekten“
Weitere Informationen und Anmeldung unter www.baw.de
BAWKalender
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26. Oktober 2010, Hannover
BAW-Kolloquium 
„Alternative tech-
nisch-biologische 
Ufersicherungen  
an Binnenwasser-
straßen“
7. Oktober 2010, Hamburg
BAW-Kolloquium „Das System- 
verhalten der Ästuare“
Wellen und Strömung infolge von Schiff-
fahrt und auch der Abfluss bei Hochwas-
ser sind die wesentlichen hydraulischen 
Belastungen der Ufer an Wasserstraßen. 
Sie können die Böschungen erodieren und 
so Anlieger und Infrastruktur gefährden. 
Bisher schützen davor meist Steinschüt-
tungen. Zunehmend treten ökologische 
Gesichtspunkte in den Vordergrund: Das 
Landschaftsbild ist wichtig, Pflanzen und 
Tiere sollen das Ufer wieder besiedeln kön-
nen. Pflanzen können anstelle der Stein-
schüttung die Stabilität der Ufer erhöhen. 
Die BAW und die BfG forschen deshalb 
seit 2004 interdisziplinär zu dieser Frage-
stellung – mit konkreten Ergebnissen: Im 
Kolloquium werden sowohl Fachleute und 
Praktiker der WSV als auch Teilnehmer 
von Ingenieurbüros und aus Universitäten 
über Resultate und laufende Arbeiten zu 
Wirkungsweise, Belastbarkeit und An-
wendungsmöglichkeiten von pflanzlichen 
Ufersicherungen informiert. 
Ästuare, die unter dem Einfluss der Tide 
stehenden Mündungsabschnitte von Fluss-
läufen, sind zumeist wichtige Seeschiff- 
fahrtsstraßen. Die zukunftsfähige Gestal- 
tung der Ästuare wird national und inter-
national als eine bedeutende Herausfor-
derung angesehen, denn heute sind bei 
der Umsetzung ökonomischer und öko-
logischer Ziele vielfältige Anforderungen 
und Restriktionen zu berücksichtigen.
Ästuare sind sehr komplexe Systeme. Zur 
gesicherten Entwicklung erwünschter 
Funktionen muss das Verständnis für die 
komplexen Prozesse und Wechselwir-
kungen Schritt für Schritt weiter entwickelt 
und kommuniziert werden. Hierzu bie- 
tet das Kolloquium eine geeignete Platt- 
form, auf der sich Manager der Wasser- 
straßen und Häfen mit Wissenschaftlern 
fachlich austauschen und abgleichen kön- 
nen. Es werden Gestaltungskonzepte für 
die Tideelbe einschließlich Strombau und 
Sedimentmanagement erörtert und die zu- 
gehörigen gewässerkundlichen Aufgaben- 
schwerpunkte diskutiert. Die Untersuchung 
von Ästuarfunktionen und deren Vergleich 
auf europäischer Ebene wird behandelt. 
Es werden weitere Untersuchungsergeb- 
nisse dargestellt, mit deren Hilfe das kom- 
plexe Systemverhalten der Tideelbe, Tide-
weser und Tideems exemplarisch ver-
ständlich gemacht werden soll. 
Am 19. und 20. Oktober 2010 findet in 
Hannover ein Neubau-Aussprachetag 
statt. Dieser gemeinsam von den Re-
feraten Massivbau und Baustoffe der 
Abteilung Bautechnik organisierte Aus- 
sprachetag soll eine Plattform für den 
WSV-internen Informations- und Er-
fahrungsaustausch über aktuelle 
Probleme und Entwicklungen im 
Neubaubereich bieten. Zu den vor-
gesehenen Themen zählen u.  a. 
Erfahrungen mit der Bauüberwachung 
durch Dritte, neue Informationen zu AKR-
empfindlichen Gesteinskörnungen und 
Qualitätssicherung bei Fugenbändern. 
Aktuelle Neubaumaßnahmen der WSV 
werden vorgestellt. Die Teilnehmer sind 
aufgefordert, weitere Themen zu benen-
nen. Am zweiten Tag ist eine Besichti-
gung der Baustelle Neubau Schleuse 
Bolzum vorgesehen. Um einen offenen 
Erfahrungsaustausch zu erreichen, wird 
die Teilnehmerzahl begrenzt. Die Teil-
nehmer fungieren im Anschluss an die 
Veranstaltung innerhalb ihres Verant-
wortungsbereiches als Multiplikatoren. 
Kontakt: bautechnik@baw.de 
BAWKalender
19. & 20. Oktober 2010, Hannover
WSV-interner Neu-
bau-Aussprachetag
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